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Die Studie von Oliver Emde nimmt politische Stadtrundgänge von 
bewegungsnahen Organisationen als außerschulisches Lernarrange-
ment in den Blick und greift damit einen wenig betrachteten politi-
schen Lern-Handlungsraum auf. Dies ist angesichts der politisch ‚un-
ruhigen‘ Zeiten ein wichtiges Vorhaben. Gerade an außerschulischen 
Lernorten in Anbindung an die jeweiligen lebensweltlichen Zusam-
menhänge können „die politische und gesellschaftliche Dimension 
der eigenen Lebenssituation und des eigenen Handelns [herausge-
arbeitet] und daran anschließend gemeinschaftliche Handlungsmög-
lichkeiten entwickelt“ (S. 134) werden. Gefragt wird unter anderem, 
was diese Lernarrangements auszeichnet, wie die verantwortlichen 

„Rundgänger:innen“ ihre Zusammenarbeit mit Kooperationspartnern 
(hier Schulen) beschreiben und welche Rolle die eigenen politischen 
Positionen spielen (dürfen). Die Studie will damit einen „Beitrag zur 
Reflexion und Weiterentwicklung einer kritisch-emanzipatorischen 
politischen Bildung leisten und insbesondere auf der Ebene der prak-
tischen Umsetzung Anregungen geben“ (S. 14 f.). Als Möglichkeit 
aufsuchender Bildungsarbeit sind die Erkenntnisse der Studie auch 
für die Erwachsenenbildung interessant. 

Empirische Basis sind zehn Stadtrundgänge aus den Feldern 
Konsumkritik, Migration/Flucht/Asylpolitik, Postkolonialismus, Fi-
nanzmarkt/Kapitalismus, Gentrifizierung/Stadtentwicklung sowie 
Lobbyarbeit und -kritik. Im Zentrum stehen aufgrund ihrer weiten 
Verbreitung vier konsumkritische Stadtspaziergänge, die übrigen 
Stadtrundgänge werden kontrastierend gegenübergestellt. Zehn leit-
fadengestützte Expert:inneninterviews mit Rundgänger:innen neh-
men die Perspektive der Durchführenden zu Format, Didaktik, Zie-
len und politischen Positionen auf. Die Interviews wurden mittels 
der inhaltlich strukturierten qualitativen Inhaltsanalyse nach Kuck-
artz ausgewertet. 

Im ersten Teil der Studie gibt Oliver Emde in den Kapiteln zwei 
bis vier einen umfassenden Einblick: in Rahmungen und Entwick-
lungen sozialer Bewegungen und den ihnen mal stärker, mal locke-
rer verbundenen Organisationen (2), in deren Rolle im Feld außer-
schulischer Bildungsarbeit (3) und in die Bedeutung außerschulischer 
Lernorte, in ihre Ziele und didaktischen Ansätze sowie die Facet-
ten von Kooperationen zwischen Schule und non-formaler Bildung 
(4). Die Kapitel fünf bis sieben widmen sich als zweiter Teil dem 
Forschungsdesign (5) und der Diskussion der Ergebnisse der empi-
rischen Analyse (6a: konsumkritische Stadtrundgänge/6b: weitere 
Stadtrundgänge). 

Ein kurzer Blick in die Ergebnisse: Konsumkritische Stadtrund-
gänge (6a) werden in zwei unterschiedlichen Organisationszusam-
menhängen angeboten  – zum einen selbstorganisiert durch poli-
tisch-bildende Bewegungsinitiativen und zum anderen autonom 
durchgeführt, aber im Auftrag etablierter Träger der politischen Bil-

dung. Ziel der Rundgänge ist die „Vermittlung von Wissen, die Er-
möglichung der Urteilsbildung und die Anregung zur Mitwirkung“ 
(S.  400). Unterschieden werden können dabei „Rundgänge einer 
effizienz- und suffizienzbasierten Konsumkritik“, „Rundgänge einer 
Kritik der imperialen Lebensweise“ und „Rundgänge einer alternati-
ven, solidarischen Lebensweise“ (S. 401 f.). Kern ist immer die Hand-
lungsorientierung, indem konkrete Möglichkeiten aufgezeigt wer-
den, sich aktiv an einer nachhaltigen Gestaltung der Gesellschaft 
zu beteiligen. Didaktisch orientieren sich die Rundgänge am Lernen 
durch Stationen; es werden unterschiedliche Inhalte aufgegriffen und 
gleichermaßen „Positiv-Orte“ wie „Negativ-Orte“ (S. 407) einbezo-
gen. Der Gang von einer zur nächsten Station bietet die Möglichkeit 
zur Reflexion. Anliegen ist es, die Einzelbeispiele immer auch auf 
das „allgemein Politische“ (S. 409) zu beziehen. Aus Perspektive der 
Rundgänger:innen ist ein authentisches Auftreten ebenso wie das 
begründete Einbringen der eigenen Position für gelingende Bildungs-
arbeit elementar. Teilnehmende schätzen es, wenn ihre Sicht „als 
eine legitime Position von vielen anderen möglichen verstanden und 
ohne Absolutheitsanspruch formuliert“ (S. 386) wird. Ein wichtiger 
Punkt, der in der Bildungsarbeit durchaus kontrovers diskutiert wird. 
Die kontrastierend betrachteten Stadtrundgänge (6b) ähneln sich 
hinsichtlich ihrer Organisationszusammenhänge, lediglich ein Rund-
gang wird nach festem Konzept einer etablierten NGO durchgeführt 
und als ein dritter Typ gefasst. Auch die didaktische Ausrichtung ist 
vergleichbar, zielt aber nicht nur auf den „erfahrungsbasierten Aus-
tausch über individuelle Handlungsoptionen und alternative Lebens-
weisen, sondern verfolgt einen gesamtgesellschaftlichen, politischen 
Anspruch: Es werden hegemoniekritische Perspektiven entwickelt 
und vermeintliche Normalitäten hinsichtlich ihrer Macht- und Herr-
schaftsinteressen (ideologiekritisch) befragt“ (S. 510). Neben dem 
Besuch von „Positiv-Orten“ und „Negativ-Orten“ wurde hier auch 
der Einbezug von „Orten des Widerspruchs“ (S. 469) deutlich. Die 
Rundgänger:innen haben ein stärker „aktivistisches Selbstverständ-
nis“ (S. 518). Insgesamt betrachtet wird deutlich, dass die Koope-
ration zwischen außerschulischen Lernorten und Schulen häufig auf 
persönlichen informellen Kontakten und Netzwerken und dem En-
gagement einzelner Lehrer:innen und der außerschulischen Partner 
basiert. „In Kooperationsformen mit Schule können [diese Lernarran-
gements] nicht nur zusätzliche aktuelle gesellschaftliche Themen in 
den Unterricht bringen, es sind insbesondere die anderen Personen, 
die anderen Zugänge und die anderen Orte, die deren Potenziale im 
Dazwischen entfalten“ (S. 557), so Oliver Emde resümierend. 

So viel in aller Kürze zu einer umfassenden Studie, die einen 
spannenden Einblick in ein politisches Lern-Handlungsfeld gibt, das 
vielfältige Impulse für eine kritische und handlungsorientierte politi-
sche Bildungsarbeit, ob nun für Jugendliche oder Erwachsene, bie-
tet. Mit Blick auf die Lesefreundlichkeit hätten die inhaltlichen Zu-
sammenfassungen pro Hauptkapitel ausgereicht. So hätte der Text 
von ungefähr 550 Seiten etwas gestrafft werden können. Um einen 
breiten Leser:innenkreis über die pädagogischen Felder hinweg zu 
erreichen – was der Studie unbedingt zu wünschen ist – wäre ein 
an die Publikation anschließendes kürzeres Format zu den zentralen 
Erkenntnissen sicherlich hilfreich. 
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„Die Frömmigkeit, die die Eltern hatten! Da habe ich gedacht, die müssen doch ganz anders 

handeln. Die müssen uns doch lieb haben mit dieser Frömmigkeit. Kleine Kinder können nicht 

verstehen, warum es etwas Wichtigeres gibt als ihre eigenen Kinder. Das haben wir nicht 

verstanden. Und ich verstehe es eigentlich bis heute noch nicht.“Frieda Göttin, ehemaliges Missionskind, als über 80-Jährige

Nach der Kinderverordnung der Basler Mission von 1853 mussten Kinder von Missionspaaren

spätestens im Alter von sechs Jahren aus den Missionsgebieten Indien, Afrika und China 

nach Europa gesandt werden. Dort wuchsen sie im Kinderhaus der Basler Mission oder bei 

Verwandten auf. Viele Kinder sprachen kein Deutsch und die einstige Heimat ihrer Eltern war 

ihnen völlig fremd. Eine Verbindung zu den Eltern war nur noch brieflich möglich. Oft sahen 

sie sich jahrzehnte- oder lebenslang nicht wieder. Deutschland oder die Schweiz waren ihnen 

ebenso unbekannt wie umgekehrt Asien und Afrika einst für ihre Mütter, den sogenannten 

Missionsbräuten, und ihren Vätern, den Missionaren, gewesen war. Entfremdung, emotionale 

Distanz und letztlich gebrochene Familienbiografien waren häufig eine Folge.

Persönliche Briefe, Tagebücher und Fotografien aus Privatbesitz sowie offizielle Dokumente

aus dem Archiv der Basler Mission bilden die umfangreiche Quellenbasis dieser Studie. Aus 

der Perspektive aller Beteiligten wird das bisher kaum erforschte Schicksal der „kinderlosen 

Eltern“ und „elternlosen Kinder“ beleuchtet. Der Autorin gelingt dabei der Bezug zur Gegen-

wart, denn das Leben in zwei oder mehr Kulturen und die daraus resultierende Problematik 

von Verlust und Trennung, von Fremdsein und Entfremdung, von Inter- und Transkulturalität 

ist heute aktueller denn je.

Dr. phil. Dagmar Konrad: Studium der Empirischen Kulturwissenschaft und Ethnologie in

Tübingen. Promotion 1999. (Missionsbräute – Pietistinnen des 19. Jahrhunderts in der Basler 

Mission. Ausgezeichnet mit dem Johannes-Brenz-Preis 2003 und dem Barbara-Künkelin-

Preis 2006). Lehrtätigkeit an den Universitäten Basel, Tübingen, Jena, Bremen und Dortmund. 

Forschungsprojekte u.a. zum Thema Kleidungsforschung (Universität Dortmund), zum Thema

Missionskinder (Universität Basel). Forschungstätigkeit an Museen (Provenienzforschung am 

Museum der Kulturen Basel). Forschungsschwerpunkte: Geschlechterforschung, Alltags- und

Frömmigkeitsgeschichte, Kleidungs- und Textilforschung, Migrationsforschung, Sachkultur-

forschung.
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Die Ränder der Vielfalt stehen für Kontexte sozialer Ungleichheit, die in der (religiösen) 

Bildung oft vernachlässigt werden. Auch in den Diskursen über eine vielfaltskompe-

tente Religionspädagogik werden gesellschaftliche Ungleichheitsdimensionen und ihre 

Wechselwirkungen noch zu wenig beachtet. Einer Religionspädagogik, die die sozialen 

Realitäten von Heranwachsenden ernstnehmen will, stellen sich somit wichtige Aufgaben.

Der vorliegende Band setzt hier an und betrachtet Vielfalt in Kontexten von sozialer 

Benachteiligung. Thematisiert werden besonders die Verbindung und das Verhältnis von 

sozioökonomischem Status, Religion und Geschlecht – treffen doch in Kontexten von Viel-

falt unterschiedliche religionsbezogene Bedeutungswelten und Geschlechterordnungen 

aufeinander, die auch durch ihren sozioökonomischen Hintergrund mitbestimmt sind.

Wie sozioökonomischer Status, Religionszugehörigkeit, Geschlecht und (sozio-)kultu-

reller Hintergrund miteinander verflochten sind und welche Spannungsfelder dabei ent-

stehen, wird zum Gegenstand religionspädagogischer Analyse. Für die Weiterentwicklung 

einer Religionspädagogik der Vielfalt sind Erkenntnisse über diese intersektionalen Zusam-

menhänge von zentraler Bedeutung. 

Vor diesem Hintergrund werden in den vorliegenden Beiträgen wichtige Fragen eines

schul- und religionspädagogischen Umgangs mit Vielfalt erörtert: Was bedeutet (religiöse)

Bildung aus der Sicht sozial benachteiligter Kinder und Jugendlicher? Auf welche ge-

schlechts- und religionsbezogenen Vorstellungen, Selbstverständnisse und Zuschreibungen

kann man im Kontext sozialer Benachteiligung treffen? Welchen Zusammenhang gibt es

zwischen religiösen Hintergründen bzw. Deutungsmustern und Geschlecht? Welche inter-

aktiven Dynamiken lassen sich zwischen sozialer Benachteiligung, Religion und Geschlecht 

beobachten und wie können diese theoretisch reflektiert werden? Aufgezeigt wird, welche

Forschungsfragen aktuell bearbeitet werden und welchen vielgestaltigen Beitrag sie zur

wissenschaftlichen Fachdiskussion, zur Weiterentwicklung der Geschlechterforschung und 

zur Konzeption einer Religionspädagogik der Vielfalt leisten. 
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